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Mit Tiefgang, Humor und Begeisterung
Die Firma Bühnenreif organisiert in Kooperation mit Kirchgemeinden aus der Region ein Musicalprojekt  
in Sargans zum Mitmachen. Ob in der Tanzgruppe oder als Statistin – wer Lust hat, kann ab September  
gemeinsam mit professionellen Darstellerinnen und Tänzern für zwei Au!ührungen proben.

Sargans.– Die Proben finden jeweils 
montags von 18.15 bis 22 Uhr im Saal 
der Kirchgemeinde Sargans statt (9., 16. 
und 23. September sowie 21. und 
28. Oktober). Am Samstag, 2. November, 
wird von 10 bis 17 Uhr geprobt und die 
Durchlaufprobe, Hauptprobe und Auf-
führungen finden schliesslich am Don-
nerstag, 7. November, Freitag, 8. Novem-
ber, Samstag, 9. November, und Sonn-
tag, 10. November, im «Sternen»-Saal in 
Wangs statt. 

Auch gute Gespräche haben Platz
«Neben dem Singen, Tanzen und 
Schauspielen soll auch die Gemein-
scha! und der Austausch ein wichtiger 
Teil dieses Projektes sein», wie es in 
einer entsprechenden Mitteilung 
heisst. Die Musicalreise fördere die 
Teilnehmenden in ihren Begabungen 
und Fähigkeiten. Es entstünden neue 
Beziehungen und der Inhalt des Stücks 
biete viel Gelegenheit für gute Gesprä-
che über Alltagsfragen und den Sinn 
des Lebens.

Im Gespräch mit Sozialdiakon Ralf 
Rupf (Evangelisch-Reformierte Kirch-
gemeinde Sargans, Mels, Vilters-Wangs) 
erklärt die Musicalautorin und Grün-
derin des Unternehmens Bühnenreif, 
Maya Heusser: «Ich kenne so viele 
Menschen, die beim Singen, Tanzen 
und Theaterspielen au"lühen. Leider 
gibt es für Erwachsene so selten die Ge-

legenheit dazu.» Ausserdem kämen 
bei der Umsetzung auch ihre eigenen 
Ausbildungen, Erfahrung und Persön-
lichkeit zum Zug. So habe sie mit Büh-
nenreif 2020 den Schritt in die Selb-
ständigkeit gewagt und wolle mit ihren 
Projekten «Kunst machen, die Ho#-
nung vermittelt». 

Ein komplexes Musical lebe von be-
wegenden Solostimmen und authenti-
schem Schauspiel, sagt Heusser weiter. 
So besetze sie die tragenden Rollen mit 
Profis und integriere Laien in kleine-
ren Rollen, im Chor und in der Tanz-
gruppe in das Projekt. Dieses Zusam-
menspiel erlebe sie für beide Seiten 

und für das Produkt als eine grosse Be-
reicherung.

Auf die Frage, was das Publikum bei 
der aktuellen Produktion erwartet, 
sagt Maya Heusser: «Das Musical ‘Sur-
prised by Hope’ ist eine abendfüllende 
Produktion mit einer bewegenden Ge-
schichte und aktueller Musik. Es spielt 
eine Liveband und der Chor aus der 
Region singt zusammen mit den Solis-
ten von Bühnenreif. Es wird ein Abend 
mit Tiefgang, Humor, Begeisterung 
und ho#nungsvoller Stimmung.»

Das Musical sei ein Stück für Er-
wachsene. Musicalbegeisterte Kinder 
ab Schulalter dür!en aber gerne mit 
dabei sein.

Anmeldeschluss  
Anfang September
Am 9. September startet für die teil-
nehmenden Laien die Probezeit für 
«Surprised by Hope». Für Kurzent-
schlossene gibt es immer noch eine 
Möglichkeit, dabei zu sein. «Alle Sing-
freudigen von der zweiten Oberstufe 
bis ins Seniorenalter sind herzlich will-
kommen», so Heusser. Weitere Infor-
mationen und die Möglichkeit, sich 
noch für die Teilnahme anzumelden, 
finden sich auf der Website der Veran-
stalter. Anmeldeschluss ist am Montag, 
2. September. (pd)

www.ref-sargans.ch

«Surprised by Hope – Mehr Hoffnung im Alltag»: Geprobt wird das Musical in Sargans,  
die beiden Aufführungen finden im November in Wangs statt. Pressebild

Die «Klänge der Felsen» hören
Der Verein Sfaira lanciert das Projekt «Bergwerkmusik» und feiert Ende August im Bergwerk Gonzen  
in Sargans Premiere. Danach wird das eigens für die Au!ührungen unter Tag komponierte Werk  
in zwei weiteren Schweizer Bergwerken und im Landesplattenberg aufgeführt.

V ier Sängerinnen, Sänger 
und ein Perkussionist füh-
ren ins Berginnere. Sie 
singen, musizieren mit 
Steinen und mit Vogelflö-

ten. Zunehmend wird es still, zuneh-
mend hört man die ‘Klänge der Fel-
sen’.» So beschreiben die Veranstalter 
des Vereins Sfaira den klingenden Kern 
von «Bergwerkmusik».

Das Projekt wird im Eisenbergwerk 
Gonzen, im Landesplattenberg Engi, in 
den Salzminen in Bex und in den As-
phaltminen in Travers durchgeführt. 
«Welche Bergwerke sich für das Projekt 
eignen, war eine geologische, histori-
sche, aber auch eine Frage der Partner-
scha!en vor Ort: der Bergwerkverei-
ne», heisst es in der Mitteilung des Ver-
eins Sfaira weiter. Alle Au#ührungen 
würden in enger Kooperation mit den 
Bergwerkvereinen vorbereitet und 
durchgeführt. «Denn es geht hier nicht 
darum, irgendeine Musik an einem be-
sonderen Ort durchzuführen.» Viel-
mehr wurde «Bergwerkmusik – Stille» 
von Beat Gysin eigens für die Bergwer-
ke komponiert. 

Der Klang der Stille
«Wie hört man im Berginnern?», stel-
len die Veranstalter fragend in den 
Raum. «Sind die Sinne nicht aufs Wei-
teste geö#net, wenn es dunkel ist und 
die Umgebung still – bestehen hier 
vielleicht ideale Bedingungen, Musik 
intensiv und ursprünglich zu erle-
ben?» 

Die subtile Musik führe in die Ruhe 
und Dunkelheit. Dabei begegne man 
«Gefühlen, die die Minenarbeiter der-
einst gehabt haben mögen: Neugierde, 
Angst, aber auch Vertrauen, und 
schliesslich Freude». Die Komposition 

wird in Anlehnung an die früheren Ge-
pflogenheiten der Schutzheiligen Bar-
bara gewidmet. 

Ein Besuch von «Bergwerkmusik» 
sei ein Gesamterlebnis, das in den Fel-
sen ebenso wie ins eigene Herz führe, 
«in die Stille-im-Berg ebenso wie in die 
Stille-in-sich-selbst». 

Urau!ührung in Sargans
Das Projekt hat auch eine literarische 
Dimension. Ende Oktober wird das 
Buch «Bergwerk» von Roger Widmer 
im AS-Verlag verö#entlicht. «Bergwerk-
musik» entstand teilweise in Zusam-
menarbeit mit Widmer. Die Buchver-
nissage findet beim letzten Konzert 
der Tournee statt. 

«Die Liste der unterirdischen Berg-
werke in der Schweiz ist lang», so die 
Mitteilung weiter. «Es gab und gibt 
über 3000 Bergwerke. Auch an überra-
schenden Orten wurden Gesteine und 
Erze abgebaut, aus Not, aus Gewinn-
streben, aus wissenscha!licher Neu-
gierde.» Diese reiche Geschichte sei im-
mer noch spürbar. 

Am Samstag, 31. August, feiert das 
Werk in Sargans seine Urau#ührung. 
Eine Woche später spielt die «Berg-
werkmusik» im Landesplattenberg (wo 
unter anderem ein Kunstfilm zum Pro-
jekt gedreht wird) und danach gelangt 
sie in zwei weiteren Schweizer Berg-
werken bis Ende Oktober 24-mal zur 
Au#ührung. (pd)

In geografischer und historischer Anlehnung: In seiner Komposition versucht Beat Gysin Gefühlslagen wie Neugierde, Angst, Vertrauen, 
Ruhe und Freude nachzuzeichnen. Im Zentrum der Komposition aber steht die Stille. Pressebilder

Zwei Tage in Sargans

Am Samstag, 31. August, ist 
«Bergwerksmusik – Stille» von  
13 bis 15.15 Uhr zum ersten Mal im 
Bergwerk Sargans zu hören. Das 
Komponistengespräch, eine Film-
vorführung und zwei weitere Kon-
zerte runden den ersten Tag ab. 
Am Sonntag, 1. September, ste-
hen drei Konzerte, eine Kunstfüh-
rung durch die Bad Ragartz, 
Klangexperimente mit Steinen 
und eine Filmvorführung auf dem 
Programm. Die genauen Daten 
gibts unter www.sfaira.ch. (pd)

Musik  
für eine  
Sommernacht
Die Serenade des Concen-
tus rivensis vom Freitag, 
30. August, auf dem Areal 
des Obstadtschulhauses 
Walenstadt verspricht ein 
vielfältiges Hörvergnügen. 

Walenstadt.– Karl Jerolitsch, Tenor, 
(Bild) ein Vokal- und ein Instrumental-
ensemble bieten ab 20.30 Uhr Gesänge 

und Tänze und 
weitere Musik aus 
verschiedensten 
Kulturkreisen, in 
diesem Jahr in 
neuer Fassung 
und Besetzung er-
klingend. Enrico 

Lavarini, Dirigent des Abends, schuf 
Originalkompositionen und Bearbei-
tungen.

Ein grösserer Abschnitt im Pro-
gramm wird ostjüdischer und aus 
ihrer Tradition hervorgegangener Mu-
sik gewidmet sein, durch «Tants, tants, 
Yiddelek», «Baj mir bistu schejn» und 
«Donna, Donna, Donna». Mit Blick 
nach Osten und Volksliedern wie etwa 
«Ej, hora» aus der Slowakei geht es wei-
ter, bevor die Reise nach Spanien und 
nach Italien führt, wobei eine «Serena-
ta fiorentina» (con sentimento), eben-
so wenig fehlt wie anklingender Fla-
menco. «Volare» und «Santa Lucia» er-
weist man die Reverenz wie dem wie 
immer nicht fehlen dürfenden «Bella 
ciao».

«Guten Abend, gut’ Nacht»
Deutsche Abendgedichte, etwa aus 
«Des Knaben Wunderhorn» bilden die 
Textgrundlage zu einer ausgedehnten, 
in sich geschlossenen stimmungsvol-
len Abendmusik. So wird die bekannte 
Liedzeile «Guten Abend, gut’ Nacht» in 
einer nicht herkömmlichen Art erklin-
gen. Mit «Als die Römer frech gewor-
den» folgt eine Parodie auf ein bekann-
tes Spottlied mit Bezug zu einer nicht 
sonderlich entlegenen Gaststätte. 
Schweizerisch geht es dann weiter: Aus 
dem Alpstein erschallt der Hirtenruf 
«Sennele, hoa, hoa», ein Innerschwei-
zer Tanzlied erfährt eine fast sinfoni-
sche Behandlung, und das Bernbiet er-
scheint als Quelle des melancholisch-
berührenden «Stets im Truure muess i 
lääbe».

Karl Jerolitsch und Ensembles
Der aus Österreich stammende Tenor 
Karl Jerolitsch prägt durch seine Wand-
lungsfähigkeit die Musik zu einer Som-
mernacht. Das Vokalensemble und das 
Instrumentalensemble des Concentus 
haben sich intensiv mit viel neu ent-
standener Musik befasst und stehen 
für lebendiges Gestalten.

Zur Serenade des Concentus riven-
sis gehört, wie es die Tradition will, ein 
Bu#et, geö#net ab 19.30 Uhr und über 
den Konzertschluss hinaus; die Abend-
kasse wird zur gleichen Zeit geö#net 
sein. Bei günstigem Wetter findet die 
Au#ührung auf dem neu gestalteten 
Vorplatz des Schulhauses statt, bei Re-
gen ist die Serenade in der Vorhalle zu 
hören. Es wird empfohlen, die Möglich-
keit der Reservation und des Vorver-
kaufs zu benutzen. Hinweise gibt es auf 
der Website des Veranstalters. (pd)

www.concentus.ch

Senden Sie uns Ihr schönstes Bild: 
redaktion@sarganserlaender.ch

Gekennzeichneter Download (ID=XQTcbC0Nf6rxpNArdvy1l5KiAiVgRw9VLG0CSsA2Gug)
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«Der Schweissgeruch lag noch in der Luft»
Zum40.Geburtstag der St.Galler Grabenhalle blicken zwei Aktivisten der ersten Stunde auf die wildenAnfänge zurück.

ClaudioWeder

DieStimmung imSt.GallerPlat-
tenladenKlang und Kleid ist an
diesem Donnerstagnachmittag
kaum zu toppen. Bei der An-
kunft des Journalisten sind der
Punk-AktivistLurkerGrand (63)
undderpensionierteBuchhänd-
ler Pius Frey (70) gerade in ein
lebhaftesGesprächmit denAn-
gestellten des Geschäfts ver-
tieft. Es geht unter anderemum
das ehemalige deutsche Model
Uschi Obermaier und ihre le-
gendäre«Kommune1»zurZeit
der 68er-Bewegung.

Die beiden geraten an die-
sem Nachmittag aber nicht nur
wegen Uschi Obermaier ins
Schwärmen. Schon bald erzäh-
len sie sich filmreife Anekdoten
von den wilden Anfangsjahren
der St.Galler Grabenhalle, an
deren Aufbau sie massgeblich
beteiligt waren. Das alternative
Kulturlokal wird in diesem Jahr
vierzig; gefeiert wird das am
Wochenendemit einemFest im
Stadtpark.

«Wirwurden für radikale
Umstürzlergehalten»
Wie um die Festivitäten zu
rechtfertigen, schickt Pius Frey
eines vorweg:«DieGrabenhalle
war kein Geschenk des Him-
mels. Heute ist vielen nicht
mehr bewusst, wie sehr wir für
die Halle kämpfen mussten.»
Mit «wir» meint er insbeson-
dere die IG Aktionshalle Gra-
ben, jene politische Gruppie-
rung, die ab 1982 gegen die
PlänedesStadtrats kämpfte, die
brachliegendeGrabenturnhalle
abzureissen und auf dem Areal
ein Parkhaus zu errichten.

Es brauchte gleich mehrere
Anläufe, bis die Grabenhalle
schliesslich am 5. Mai 1984 als
Kulturzentrumeröffnetwerden
konnte – vorerst beschränkt auf
eine dreijährige Probephase.
«GeradezuBeginnerfuhrenwir
viel Skepsis von den Behörden.
Man traute uns nichts zu, wir
wurden für radikaleUmstürzler

gehalten», sagt Lurker Grand,
der zudenerstengehörte, die in
der «Grabenhöhle», wie er sie
nennt, Konzerte veranstaltete.

Die Grabenhalle war nicht
die einzigeSt.Galler Institution,
die in jenerAufbruchsstimmung
entstand: Mitte der 1980er-
JahreeröffnetenauchdieKunst-
halle, dasProgrammkinoKinok
(früher: K59) oder die von Pius
FreymitgegründeteBuchhand-
lungComedia, inder sich zuBe-
ginn das Grabenhalle-Büro be-
fand.Abernicht lange.«Irgend-
wann gingen so viele Leute ein
und aus, dass ich mich um das
Image der Buchhandlung Sor-
genmachte», sagt Pius Frey.

Der Andrang im Graben-
halle-Büro zeigt aber, wie gross
das Bedürfnis nach einem kul-

turellen Freiraum damals war.
«DieGrabenhallewar einTreff-
punkt für fast sämtliche Bewe-
gungen, die sich zu jener Zeit in
St.Gallen formierten», so Pius
Frey. «Die Schwulenbewegung
feierte rauschende Feste, es
gab Anti-Apartheid-Veranstal-
tungen – und feministische
Gruppierungen luden zu Aben-
den, an denen der Zutritt für
Männer strikt verbotenwar.»

VieleAutosmit
ausländischenKennzeichen
Laut Pius Frey war das Pro-
gramm der Grabenhalle schon
damalsähnlichdichtwieheute –
und zudem fast noch diverser.
Frey,derab1987mitseinemVer-
einAfrikaribikKonzerteundLe-
sungen in der Grabenhalle ver-

anstalteteunddabeiGrössenwie
Ali Farka Touré, den «Blues-
man of Africa», nach St.Gallen
holte, nennt noch einen weite-
ren Unterschied zu heute: «Die
Leute reisten aus der ganzen
Schweiz, ja sogar dem Ausland
an.» Lurker Grand erinnert sich
an denAuftritt von BadReligion
imJahr1989:«Dahatteessovie-
leAutosmitausländischenKenn-
zeichen auf dem Parkplatz, dass
die Polizeimisstrauischwurde.»

Noch heute organisiert Pius
Frey Veranstaltungen in der
Grabenhalle – meist Lesungen.
Auch Lurker Grand mischt
manchmal bei einem Konzert
nochmit.Aktiverwarer aberda-
mals mit dem Punklabel Teu-
felskrautLtd., das er zusammen
mit Alex Spirig vom St.Galler

Plattenladen Bro Records ge-
gründet hatte.

Schon vor der Eröffnung
der Grabenhalle veranstaltete
GrandPunk-Konzerte inSt.Gal-
len und Umgebung – meist an
verrückten Orten wie auf der
noch nicht fertiggestellten
Stadtautobahn. Mit dem Label
wollte er gegen«dieRuhe inder
östlichen Provinz» vorgehen.
«Endeder 1970er-Jahrewardas
Nachtleben in St.Gallen noch
praktisch inexistent.»

«Teufelsveranstaltungen»
undSchlägereien
ZuVor-Grabenhalle-Zeiten fan-
den die Konzerte meist in ge-
mieteten Sälen statt, wie Frey
undGranderzählen.Etwa im le-
gendären, 1977 abgerissenen

Uhler-Saal amRandderKreuz-
bleiche. Das hatte aber einen
Nachteil: PiusFreyerinnert sich
aneinKonzertderSt.GallerPro-
gressive-Rock-Band Deaf, bei
welchemderWirtdenStromab-
gestellt hatte, weil ihmderHip-
pie-Sound nicht passte. Auch
wenige Meter nebenan, in der
Reithalle, fanden hie und da
Konzerte statt. «Allerdings war
dort die Akustik katastrophal
und das Sägemehl nicht gerade
der ideale Untergrund für das
rauchendeKonzert-Publikum»,
ergänzt LurkerGrand.

Doch auch die ehemalige
Grabenturnhalle taugteschliess-
lich erst nach mehreren Sanie-
rungen für den Konzertbetrieb.
«Um in die Halle zu kommen,
musste man zuerst an den Pis-
soirs vorbei, Turngeräte hingen
nochundSchweissgeruch lag in
der Luft», sagt Pius Frey. Bei
den Veranstaltungen sei es im-
merwieder«heavy» zuundher
gegangen.LurkerGranderzählt
vonunappetitlichennächtlichen
WC-Reparatur-Aktionen und
vonLeuten,dieunterderBühne
nächtigten, weil sie es in ihrem
Vollrausch nicht mehr nach
Hause schafften.

Beim Konzert der Metal-
BandCelticFrost –eswar ihrers-
tes Konzert überhaupt – stand
eine freikirchliche Gruppe vor
der Halle und warnte mit Bro-
schüren vor einer satanistischen
Veranstaltung. Und eine Zeit
lang erhielt die Grabenhalle un-
erwünschtenBesuchvonpöbeln-
den rechten Skinheads, was öf-
ters in Schlägereien endete.
«Wann immer esProblemegab,
versuchtenwir diese selber oder
mitHilfe vonMatias Stebler, der
denNotausgangbewachte,zure-
geln–notfallsauchmitdenFäus-
ten», sagt Lurker Grand. Und
fügtsoforthinzu:«Daswäreheu-
te natürlich undenkbar.»

Hinweis
«Grabenpark – 40 Jahre
Grabenhalle», 30./31. August,
Stadtpark St.Gallen.

Von den Anfangsjahren der St.Galler Grabenhalle können Pius Frey (links) und Lurker Grandmanch eine Anekdote erzählen. Bild: Ralph Ribi

Den Klängen der Felsen lauschen
AmWochenendewird «Bergwerkmusik» des Baslers Beat Gysin imGonzen bei Sargans uraufgeführt –mit Vogelflöten und Steininstrumenten.

Rolf App

Man fährtmit demBähnlein ins
ehemalige Gonzen-Bergwerk
bei Sargans hinein. Steigt zu
Fuss auf in dieMine, hört einen
erstenTeil derMusik, steigtwei-
terhinein indenBerg.Dort setzt
man sich hin, hört wieder zu,
währendesdunklerunddunkler
wird. Zwei Sängerinnen, zwei
Sänger und ein Perkussionist
singenTexteausGedichten,und
musizierenmit Steinen undmit
Flöten,dieVögel täuschendecht
nachzuahmen vermögen.

Bis die von Beat Gysin kom-
ponierte Musik in jener absolu-
ten Stille verklingt, die im Ber-
gesinnerenherrscht unddiewir
schon gar nicht mehr kennen.
Drei Mal ist dies am kommen-
denSamstag,dreiMal amSonn-
tag zu erleben, begleitet von

Künstlergesprächen, Filmvor-
führungen, einemWorkshop für
Familien und der Vorstellung
eines Buchs über die Schweizer
Bergwerke.

EinSpezialist fürbesondere
Erfahrungen
Es wird, so hofft der 54-jährige
Basler Komponist, in dieser en-
gen Verbindung von Raum und
Musik «eine besondere Erfah-
rung sein» – etwas, worauf er
sich schon früh spezialisiert hat.
EinigeBeispiele nur: Vor Jahren
hat er ein Stück für ein Hallen-
bad komponiert, für ein Publi-
kum, das ihm mit einem Ohr
über, mit dem andern unter
Wasser lauschte.

IneinerBetonhallehat er vo-
kaleundelektronischeMusik zu
einerbesonderenHörerfahrung
gefügt. Er hat eine raumakusti-

sche Kammeroper Texten zu
Franz Kafkas Romanfragment
«Das Schloss» gewidmet, und
erhatmitMusikdieArchitektur
einer Kirche ausgeleuchtet.

Der aus einermusikalischen
Familie stammende Beat Gysin
ist frühder besonderenLeiden-

schaft erlegen,MusikundRaum
zu verbinden. «Ich erinnere
mich an ein Konzert in der Ju-
gendmusikschule», erzählt er.
«Unsere Lehrerin fragte, obwir
uns dafür einen eigenenOrt su-
chenwollen.Undweil dasGan-
ze stark blech- und schlagzeug-

lastigwar, habenwir ineinerGa-
ragemusiziert.Wasnichtnur für
uns selbst ein enormes Vergnü-
genwar.»

EineReise ins
Innere
Im Innern des Gonzen geht es
um die Erfahrung der Stille, es
ist eine Reise ins Innere. Der
Reisende «findet alles, was er
sucht, in sich selbst»,heisst es in
einem vertonten Aphorismus
von Laotse. Und: «Das ist die
höchste Form des Reisens.»
Diese Reise führt dorthin, wo
schon imSpätmittelalterErz ab-
gebautwurdeundwo im19.und
frühen 20. Jahrhundert immer
neue Stollen in den Berg getrie-
ben wurden. Bis 1966 eine
wachsendeKonkurrenzausdem
Ausland dem Betrieb ein Ende
setzte.

Heute ist der Gonzen eines der
spektakulärsten Besucherberg-
werke der Schweiz. Und er ist
eine jener vielen stillgelegten
Stätten der Schwerstarbeit, von
denenRogerWidmer in seinem
im Oktober im AS-Verlag er-
scheinendenBuch«Bergwerke»
erzählt.

«Durch Roger Widmer bin
ichanganzungewöhnlicheOrte
gekommen», sagt Beat Gysin.
«Und ichhabebeiderKomposi-
tion auch stark an die Bergleute
gedacht, die hier gearbeitet ha-
ben.An ihreZerbrechlichkeit in-
mitten dieser wuchtigen Stein-
massen – und an unsere eigene
Zerbrechlichkeit.»

Hinweis
31.8., um 13, 16.30 und 19 Uhr,
1.9. um 11, 15 und 17 Uhr; Infos
und Tickets: www.sfaira.ch.

Beat Gysins «Bergwerkmusik» ist eine Reise in die Stille und mahnt
an die eigene Zerbrechlichkeit. Bild: Raphaela Graf








